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Altersbestimmungen an Sinter mit
radioaktivem Kohlenstoff

Von Herbert W. Franke (Wien)

Bisher war man bei Schlüssen über das Alter von Karst-
höhlenräumen und deren Inhalt auf das Vorkommen von Ein-
schlüssen fossiler Tierknochen oder von Artefakten ange-
wiesen, L) deren Alter, das meist mit einiger Genauigkeit an-
gegeben werden kann, man dann auch der betreffenden Schichte
zuschrieb. Während bis vor kurzem manche solcher tierischer
Überreste nicht genau da tierbar waren, habein jüngere keru-
physikalischo Erkenntnisse zu einer Methode geführt, die exakte
Altersermittlung an solchen Objekten erlaubt, die sogenannte
Radiocarbonbesünimun£.2) Allerdings bleibt das Verwendungs-
gebiet noch auf Höhlen oder HöhlentdÜe beschränkt, in denen
überhaupt organische Elnsehlüssie vorkommen. Um so erfreulicher
ist es daher, daß liier auf eine Möglichkeit hingewiesen werden
kann, die es erlaubt, auch anorganisches Material der Meß-
methode zugänglich zu machen.

Bekanntlich ist die Atmosphäre ständig der Einwirkung
einer hochfrequenten elektromagnetischen Strahlung ausgesetzt,
der sogenannten Höhen Strahlung. Diese ist der Anlaß zur Bildung
von Neutronen, den auch bei künstlichen Atomumwandlungen
meist gebrauchten Elementargeschossen. Hier bilden sie in der
natürlichen Reaktion ,

V N <*, p) V C
aus Stickstoffatomen der Luft radioaktive llC-Atome, die sich
in chemischer Hinsieht nicht von den gewöhnlichen Kohlenstoff-
atomen unterscheiden. Sie verteilen sich daher mit stets gleich-
bleibender Konzentration im Kohlendioxyd der Luft und gehen
durch die Assimilation der Pflanzen in deren Organismus ein,
von wo sie auch in den tierischen Körper gelangen. Infolge*
der hohen Zerfallszeit des radioaktiven Kohlenstoffs herrscht
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im 'Org-anisehen Körper dieselbe liJC-Konzentratioii wie in der
Luft. Wird nun ein Organismus dem Austausch mit Luükohlen-
stoff entzogen — etwa durch Bedecken mit Erde oder Gestein —,
so beginnt der ' 'C-Gehalt des Materials abzunehmen, da die
instabilen : iC-Keme zerfallen, diie Aktivität der radioakLiven
Strahlung wird kleiner. DiieJse ist nun mit HiLI'e des Zählrohrs
meßbar und man kann damit die Zeit angeben, seit der die,
Substanz im Erdinneren ruht. Aul diese Weise wurde zum Bei-
spiel das Alter von in ägyptischen Grabkam m ern gefundenen
Hölzern festgestellt;:ä) es wäre wünsche!nswe;rt, die Methode
auch bei uns in Anwendung zu bringen.

Wesentlich ist also, daß die zu untersuchende Substanz
Kohlenstoff enthält, der aus der Atmosphäre stammt. Dies war
nach den obigen Ausführungen durch die Assimilation der
Pflanzen erfüllt. Nun bietet sich aber gerade in den sinter-
erfüllten Karsthöhlen eine andere Möglichkeit an. Bekanntlich
entstehen Siihter formen durch Auskristallisation von Karbonaten
in Hohlräumen. Die dazu notwendigen Karbonatlösungen kommen
dadurch zustande, daß CCX-hältiges Wasser beim Durchsickern
durch Kalkgestciin dieses nach dpi- Formel

Ca CO. + CO2 + H2O - Ca <HCOS),
zu lösen vermag, wodurch wasserlösliche« Bikarbonat entsteht.
Wichtig ist, daß das Kohlemdioxyd des Wassers nur aus der
Luft kommen kann; im den Bikarbonaten wird also die NC-Kon-
zentratiion ungefähr die halbe der in der Luft herrschenden,
sein. Beim Aus kristallisieren verliert das Salz zwar die Hälfte
•des enthaltexten Kohlenstoffes — wobei die obige Formel nach
rückwärts durchlaufen wird —, doch muß, da die J4C-AloiTi'e
in keiner Weisie vor den anderein ausgezeichnet sind, den Ge-
setzen der Wahrscheinlichkeitsrechnung naoh die Hälfte des im
Sinter verbleibenden Kohlenstoffs aus der Luft stammen, die
1(1C-Konzentration*, also gegenüber der der Bikariwniate ungeändert
bleiben. Von dem Zeitpunkt der Bildung der Sintejrschichte, an
beginnt der Zerfall, so daß man durch AktivitätsmessMngen das
Alter bestimmen kann.

Nur noch einige quantitative Hinweise. Die Halbwertszeit
von NC beträgt 5568+30 Jahre,-) so daß nach etwa 58 000
Jahren praktisch alles zerfallen ist, dieser W'e.rt also die äußerste
Grenze der Anwendbarkeit darstellt. ') Da bej Sinter der An-
fangsgehalt von 14C nur die Hälfte des HC-Gehaltes der Atmo-
sphäre beträgt, viermindert sich hier auch die Anwendungsgrenze
um eine Halbwertszeit. Die praktische Anwendbarkeit dürfte
vorderhand auf 15 000 Jahre zurückgehen, die Fehlergrenze,
zwischen 5 und 10 Prozent liegen.
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Es ist klar, daß mit Hilfe des bekannten Alters von Sinter-
schichten' auch weitgehende Schlüsse auf die umgebenden
Gesteine und Sedimente gezogen werden können. So muß etwa
übersinterter Verbruch älter als der Sinter sein, schiel'stehende
Stalagmiten weisen auf eine Bewegung ihres Fundamentes hin,
die jünger als sie selbst ist usw.: es wird auf dein Scharfsinn
des Forschers ankommen, wieweit er die Radioearbonbeötimmunir
in Anwendung bringen kann. Aber auch über die Fragen der
spezielLen Höhlenforschung hinaus könnten solche Messungen,
ergänzt durch Untersuchungen von Kluftfüllungen auch kleinster
Risse und Spalten (̂ n Gegend cm, wo keine größeren Höhlein
vorkommen), wertvolle Erkenntnisse über jüngere geologische
Vorgänge ergeben. Weiters wäre die Möglichkeit zu erwägen,
auf die an Tropfsteinen beobachtbaren „Jahresringe" eilt
ähnliches Verfahren wie die Jahrcsringchronologie der Bäume
anzuwenden, was interessante Schlüssle über Klimaschwankun-
gen früherer Zeiten .erwarten läßt.5)

Es ist nur zu bedauern, daß auf diesem Gebiet vorderhand
keine praktischen Arbeiten — die eine Präzisionsapparatur und
erheblichen Zeitaufwand erfordern — unternommen werden
können.
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Eine Jubiläumsfeier: Vierzig Jahre Landesverein
für Höhlenkunde in Salzburg

Der tatkräftige Landesverein für Höhlenkunde in Salzburg g g
vom 7. bis 15. September 1951 sein 4U,jiilirigies liestiindüjubiliiLim, das in
jeder Hinsicht einen glam/.vollien Verlauf nahm. Es begun n mit einem
Begrüßungsahend im Anschluß an die dreitägige VolUiersammlung der Bun-
dt'shöhLeiikoinmission. Die Klubriiunie im 1. Stock des Sternbräugasthjfes
konnten die Zanl der Hcsucher kaum fassen; auch das Ausland hatte starke
Vertretungen abgeurdneL Es lierrschtu gehol>enc Fe«t.süimmmg, als Alfred
Koppen^vullner, der Entdecker der berühmten Tanialliöhlc im Ilagengebirge,
einen vollendeten FHrl»Iichtl)ilder\orlra{i brachte, in dem er die Versammlung
mit den neuesten Ergebnissen der lOtiigigen Großexpodition im August \QTtl
vertraut machte.
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